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Unten und Oben.

Sie sitzen beim Dîner, die Herren Diplomaten,
Kanonendonner würzt von ferne ihren Braten.
Sie greifen tapfer an trotz Suppendampf und Hitze

Als fromme Heilsarmee, Europas Friedensstütze.
Denn während unten brav Champagnerpfröpfe knallen,
Im Balkan Serben- und Bulgarenköpfe fallen.
In Stambul unten fliesst das Blut der edlen Trauben

Und oben Bruderblut bei Krieg und Racheschnauben.

Wenn unten grüne Bohnen an ihrer Tafel schmecken,

Die blauen" arme Krieger im Balkan niederstrecken.

Zum Dîner werden unten Schafkeulen aufgetragen,
Mit Mörderkeulen sie am Balkan todt sich schlagen.
Gebraten in Stambul der Hahn die Tafel schmückt;
Der Hahn wird oben auf den Bruder abgedrückt.
Sie thun sich gütlich unten am prächt'gen gold'nen Hörne

Und geben Jene preis des Kriegsgotts blut'gem Zorne.

Sie sitzen beim Dîner, die hohen Diplomaten,
Und denken: Weit vom G'schütz gibt alte Solidaten."

®ie ©*tljO8*4Mte=©etî<*mntltttt0
in 2larau Bat befcbloffen, von $ te ufi en erft fotgenbe äluffdjlüffe ju oer*

langen, ebe ftcb bie ©djroeij an bie preufeifdje SRedjtfdjreibung anlebnen tönne.

dämlich:
SBarum fdjreibt fid) bet Saifer mit bem grofeen SEBir", ba bod) 93iS=

matcf nut ein f(eineê t dj ' bat

2Batum bebatrt man bei bet ©djreibatt Stonprinj, roäbrenb bod) ©tons

(roabrfcbeinlid) oon gtönele") baê Qutreffenbe roäre?

3Barum geftattet man bem ©olbaten baê botte 23 für bie pdetlpube,
roäbrenb ber roeidje SSidel beê Sanbmannê burd) Slidjtê bringen tann?

SBarum bält man feft an ben oeralteten ©djuljöllen" (betlinetifdj

©dju&sellen), roäbrenb bod) foüte gefd)tieben roetben ©djutt jähten"

(nämlid) ben bie preufeifcfae Sßolitif an bet ©djroeijet ©tenje aufgehäuft bat)?

3n S3ejug auf baê sroeite Sßoftulat, bie Uebeteinftimmung mit ben anbetn

beutfdjen Staaten, roünfcbt man îtuêtunft, roefebalb balb ©emmel, balb

93töbd)en, balb ©djnppe gefdjtieben unb nicbt SlQen ju einem SStobe oet=

bolfen roirb.

gerner: SSefebatb fd)reibt man ftatt Süfer SSöttdjer, ©djreinet îifdjlet unb

bringt baburd) baê ©anbroetf in Sonfufton?

SBarum bangt man bem in Sünebutg beliebten Rammet in Sßerlin

einen ©ptuug an, roenn er beliebt fein foü?

2Bitb man ftd) aud) fernerbin mit ber 3<*>iQifte begnügen unb nicbt für

33aiern bie ©d)reibatt 3 u ü t e 1 1 i ft e einführen

©ollten uorftebenbe ©ebenfen befeitigt roetben tönnen, fo roitb bie ©djroeij

eher im ©tanbe fein, baê orttjograpbifch bereinigte ©eutfdjlanb audj für fidj

alê 9lotm anjufeben.

Volksreime.
Würden sie die Serben
Nur fest und tüchtig gerben,
So rief man den Bulgaren:
Nur ruhig zugefaEren !"

* **
Battenberger wehr' Dich gut, hau den Milan tüchtig,
Das Erwünschte wird dann wahr: Der Herr Sultan flüchtig.

Wer sind die geriebensten Leute, denen doch ihre Weisheit
auf dem Punkt steht, abhanden zu kommen?

Die Bulgaren. Alle Welt reibt sich an ihnen und Sophia wird
ihnen kaum mehr lang gehören.

Trauermarsch.

Banquier Premsei in Paris, Rudirudirallala,
Der viel Schulden hinterliess, Rudirudirallala.
Den begnadigt man mit Pomp; Rudirudirallala.
Er war ja ein grosser Lomp, Rudirudirallala!

Siäper SBruoter in Domino!
ïatu in beiner ©flaute nun tben patrem Canisium näbft patris

Cochem'ê §immeljfdjtnffel unb baê ©t. ©aleerifdje "golf platt unb betglaidjligen

bailigc ©fdjtiffben läfen buhfdjt, fo roill id) Stjier eine bollitifdje gberficbb

gäben. 3m îBatfabn gat bet Soüfel lob)}. «PbronEreidj ift feit längfterm ein

3anfreid) unb nidjt meer 3ßtjran! teidj, fontern ftant atm, feitbemfe in

Slften 400 SDlillionen granten ©ntper in 3 3äntnet Snodjenmäbl fer=

roanbellt bot. ©alt muf} bar! Si pecunia in arca sonat, anima in

ccelum saltat. ©o laug tbi gemeine ©acbe res publica, oerjeimer

tbiefeen 21uêthrugg nidjt fubbü gebt unb Cassa-cogniak otter ein unterer

Soffaf nidjt an tbi ©iprifce tombt, gip& feine 9îube. @ê muofe entroetter ber

Steine, ©ute, b. b. purus bonus, roill fagen Bour-bon otter bie gute
a r t b ei b. b. bona pars, roill fagen Buonaparte SBibbet auff} SRöfeli

tommen. Lahmbire c'est lapin.
3n 3efemaibitien rutfcbç ebbiê beffer, feitbem ber fdjroarje Satäburger

ben alten rotben ©lättftein ferttiepen bat. ©djroatä ift bie fcbenfcbbe SSatbe,

fte ift atuftoftatbifdj unb roenn aud) ebben geiftlidjte ©ttimbfe rotb fmb,

tbuttnir, roenn nut Qbm fdjroatbj tft.

3n SDeitfdjlanbt gej gans gtimmig gutb. S)ie SBalen fmb fobtped>

raben=d)inatintenfdjroarbä aufegefahten. SJlann mergbj bereife, bafe man Seite

fit bt Sammern aufe Sammetun, ©ottefefegen unb Sobn aufe Sobngo unb

fom Sliger, ©eifdjlidje engros aufe Slngra ^equena unb antere ©eilige auê

©antt^ibat gebollt batt. Stufe gobtliepe fitê ©djroatje roätjlte ich ade

Saminpbeger in tben SRatb unb tbi tufeigen SJlotolotieffibrer mifeten mibt

aud) golr=3Siebter fein.

Sludj in bet ©djrotiä benfebb ber @tunä«fa$; je fdjroätjer, tefebbo reti
giöfer, j. Srempul: ©ebroatjenbutg, Noirmont im 3ura u nb Scbroarj:

bubenlanb in Solötien. ©djroatä ift bie fdjenfte unb fonfeifatiphfte îtnujen,
mit ber rotben ftreidjen bie ©djublmeiftet nut Söggfe an, roomit ia) ferpleipe

tein ©taniêlauë.

Den Genfer Demokraten.
Man hat Euch immer gut gerathen,
Nennt Euch doch, was Ihr seid, Nichtdemokraten,
Denn was man scheinen will, das glaubt das Völklein nie

Und wenn man meint es glaubt's da haut's und wie

Ihr habt's erfahren, Eure Kappe
Erzählt von einer tücht'gen Schlappe.

Schimpft jetzt nur nicht und rafft Euch auf,
Die zweite folgt gleich oben drauf.

Saê blaue S reu 5, b. b. ber DJlâfeigfeitêuerein roäljlte bei 33e=

fteDung feineê SSotftanbeê in ber legten ©eueraloetfammtung aud) ein DJlitglicb

auê bet ©emeinde 3 ä 5 i i l.

SBirb nun in gotge beffen fût bie SJeteinêmitgltebet baê 3 ä j i ro i t e r«

roa ff er obligatotifd) ertlärt?

Auen ein Kollega.

Auch ich schlag' in Haufen,
Doch wenn ich in Haufen schlage,
So brummen die Buben und laufen
Und machen eine Klage,
Ich sehe schon, im fünfzigsten Jahr
Bring' ich's nicht zum Jubilar.

Nichts fürungut.

8is sitzen bsim Dîner, àis l-ierrvn Dîpiomstsn,
Ksnonenànsr wiir^t von kerne ibrvn örstvn.
Sis greifen tapfer an trot? 8uppen6ampf uncl i-iit^v

^Is fromms i-Isilsarmee, l-uropss I^rieàensstût^v.

Denn >vdkrenci unten brav vkampagnerpfröpfs icnsllon,

im iZàan 8erben- unc! iZuIgarenköpfo fallen.
In Ltsmbul unten messt àss IZIut lier ecllsn l'rsuben
Unci oben tZruäerblut bei Krieg unci kîgobesoknguben.

Wenn unten grüne können an iiirer l'gfvi sonmedcon,

Die blsuen" arme Krieger im kalican niecierstreoken.

?um Dîner wsràen unten Lvnâeulen aufgetragen,
lVIit lViörcierksulen sie gm iZsIIcan toàt sien sonlagsn.
(Zebraten in 8tambul lier I-Iann ciie l'afel sokmüolct;
Der i-iann wirà oben suf cien IZrucler abgvàriivkt.
8iv tkun sieb gütliob unten gm präobt'gsn golà'nen I-iorne

Unà geben .iene preis cies Kriegsgotts blut'gsm ?orne.

8ie sitzen beim Dîner, ciie Koben Diplomaten,
Unci lisnicvn: Weit vom (Z'sebüt? gibt alte 8olicisten."

Die Orthographie-Versammlung
in Aarau hat beschlosien, von Preußen erst folgende Ausschlüsse zu

verlangen, ehe sich die Schweiz an die preußische Rechtschreibung anlehnen könne.

Nämlich:

Warum schreibt sich der Kaiser mit dem großen Wir", da doch

Bismarck nur ein kleines ich" hat?

Warum beharrt man bei der Schreibart Kronprinz, während doch Gron-

(wahrscheinlich von grönele") das Zutreffende wäre?

Warum gestattet man dem Soldaten das harte P für die Pickelhaube,

während der weiche Bickel des Landmanns durch Nichts dringen kann?

Warum hält man sest an den veralteten Schutzzöllen" (berlinerisch

Schutzzellen), während doch sollte geschrieben werden Schutt zählen"

(nämlich den die preußische Politik an der Schweizer Grenze auigehäust hat)?

In Bezug aus das zweite Postulat, die Uebereinstimmung mit den andern

deutschen Staaten, wünscht man Auskunst, weßhalb bald Semmel, bald

Brödchen, bald Schrippe geschrieben und nicht Allen zu einem Brode ver-

holfen wird.

Ferner: Weßhalb schreibt man statt Küser Böttcher, Schreiner Tischler und

bringt dadurch das Handwerk in Konsusion?

Warum hängt man dem in Lüneburg beliebten Hammel in Berlin

einen Sprung an, wenn er beliebt sein soll?

Wird man sich auch sernerhin mit der Zivilliste begnügen und nicht sür

Baiern die Schreibart Zuvielliste einführe»?

Sollten vorstehende Bedenken beseitigt werden können, so wird die Schweiz

eher im Stande sein, das orthographisch bereinigte Deutschland auch sür sich

als Norm anzusehen.

^>Vuràsn sis àis 3srbsn
àr ksst unà tüobtiA Zsrbsn,
3o risk' man àsn Vulgaren:
Rur runiA suAstan'rsn !"

»

LattsnosrZsr vsbr' Dien Aut, trau àen iVlilan tüsntiA,
Oas Lrvünsonts virà àann vanr: Dsr Lsrr 3ultanklüentiZ.

^Ver siock ckie geriebensten. lâts, ckenen ckoeb ibrs V^sisueit
auk ckem ?unkt stebt, abbancksn üu kommen?

Oie Lui gar on. ^IIs ^Velt reibt siek an ibueu unck âopbia. virà
ibueu kaum mekr lang geboren.

Den öeMeMA ma» «»i 5om^,- Zuck>AK'i»'ârà.
Z> tva»- ^'a eà Adosse»- Domp, àà^àa^à/

Stanislaus an Ladislaus.

Liäper Bruoter in Domino!
Tatu in deiner Gtlauße nurr then pstrem Lanisium näbst patris

cocosm's Himmelzschlysiel und das St. Galeerische Folxplatt und derglaichligen

hailigc Gschriffden läsen duhscht, so will ich Thier eine bollitische Jbersichd

gäben. Im Balkahn gat der Taüsel lohß. Phrankreich ist seit längsterm ein

Zankreich und nicht meer Phrankreich, sontern srank arm, seitdemß in

Asien 400 Millionen Franken Sylper in 3 Zäntner Knochcnmähl fer-

wandellt Hot. Gält muß har! 8i pecunis in »res sonst, anima in

ccelum ssltst. So lang thi gemeine Sache res publies, verzeimcr

thießen Austhrugg nicht fuddü geht und Lassa-eo^mak otter ein anterer

Kosiak nicht an thi Gspritze kombt, giptz keine Ruhe. Es muoß entwetter der

Reine, Gute, d. h. purus bonus, will sagen öour-bon otter die gute
Part h ei, d. h. bons pars, will sagen Luonaparle Widder auffz Rößli

kommen. l.sbmbirv o'sst lapin.
In Jeßmaidirien rutschtz ebbis besier, seitdem der schwarze Salzburger

den alten rothen Glättstein fertriepen hat. Schwarz ist die schenschde Varbe,

sie ist ari-stokrathisch und wenn auch ebben geistlichte Strimbse roth sind,

thuttnix, wenn nur Zherz schwardz ist.

In Deilschlandt gez ganz grimmig guth. Die Walen sind kohlpech-

raben-chinatintenschwardz außgesahlen. Mann mergdz bereitz, daß man Leite

fir di Kammern auß Kammerun, Gotteßsegen und Cohn auß Cohngo und

som Niger, Geischliche so^ros auß Angra Pcquena und antere Heilige aus

Sankt-Jzibar geholit hatt. Auß Fohrliepe firs Schwarze wählte ich alle

Kaminpheger in th«, Rath und thi rußigen Mokolotiesfihrer mißten mihr

auch Folx-Viehrer sein.

Auch in der Schweiz herrscht- der Grunz-satz; je schwärzer, tcschdo

religiöser, z. Exempul: Schwarzenburg. lXoirmont im Jura uud

Schwarzbubenland in Solörien. Schwarz ist die scheuste und konsersatiphste Tinthen,

mit der rothen streichen die Schuhlmeister nur Böggke an, womit ich serpleipe

tein Stanislaus.

Uan nat Dusn immsr Ant Asratnsn,
Rennt Huob àoen, vas Inr ssià, Riobtàsmoliratsn,
Osnn vas man seosinsn vill, àas Alaubt àas Vollîlsin nis

Ilnà vsnn man msint ss Zlaubt's àa baut's unà vis!
Inr nadt's srkabren, Lurs Xapps
Lr?änlt von sinsr tüobt'ASn 3eblapps.
Lebimpkt ^'stîît nur niebt unà raikt Duon auk,

Ois 2!vsito tolKt Zleiob obsn àrauk.

Das blaue Kreuz, d. h. der Mäszigkeitsverein wählte bei

Bestellung seines Vorstandes in der letzten Generalversammlung auch ein Mitglied
aus der Gemeinste Zäziwil.

Wird nun in Folge desien sür die Vereinsmitglieder das Z ä z i w i l e r-
wasser obligatorisch erklärt?

àvll «Zill TolltM.
L.uob iod sonla^' in Hauksn,
Doob vsnn iob in Hauten soblaAS,
3o brummen àis Lubsn unà lautsn
Ilnà maebsn sins XlaAS,
Ieb sens sobon, im luntÄAstsn àbr
LrinK' iob's nient sium Jubilar.

Niobts türuogu t.
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